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Die Aufgaben von InWEnt werden durch das von 
der Bundesregierung erteilte Mandat für Capacity 
Building in Form von Weiterbildung, Personal- und 
Organisationsentwicklung definiert. InWEnt 
orientiert sich dabei am Leitbild einer global 
zukunftsfähigen Entwicklung. Im Mittelpunkt steht 
die Verstärkung der Problemlösungs-, 
Handlungs- und Veränderungskompetenz von 
(Nachwuchs-)Führungskräften aus Entwicklungs-, 
Transformations- und Industrieländern, um 
gesellschaftliche Wirkungen zu erzielen. Bezüglich 
Fragen zur Didaktik bringt InWEnt dabei 
Erfahrungen aus fast 60 Jahren ein. 

Die Didaktik-Prinzipien skizzieren den Weg der 
Kompetenzverstärkung als aktive und 
zielgerichtete Gestaltung von Lernprozessen, die 
den Teilnehmenden individuell und im Austausch 
mit einer Lerngruppe die Aneignung von 
Orientierungswissen aufgrund eigener 
Vorerfahrungen ermöglicht. Lernen in InWEnt-
Programmen findet im internationalen Kontext 
statt. Die Internationalität des Lernumfeldes 
sensibilisiert für die kulturelle Bedingtheit von 
Anderssein. Durch die starke Praxisorientierung 
der Programme steht die Handlungsorientierung 
im Fokus der Lernprozesse. Das Capacity 
Building-Konzept von InWEnt verweist auf die 
methodisch-didaktische Kompetenz als ein 
Qualitätsmerkmal ihrer Arbeit. Die Untrennbarkeit 
von Inhalt und Methode ist dabei ein Kernelement 
des eigenen Bildungsverständnisses. 

Das InWEnt-spezifische Verständnis von Didaktik 
hat wichtige Implikationen für unsere Arbeit und 
findet seinen Niederschlag in den sieben 
didaktischen Prinzipien, die für die vier Instrumente 
von InWEnt - Weiterbildung, Dialog, 
Netzwerkbildung sowie 
Personalentwicklungsberatung - im Kontext der 
Erhöhung der Wirkungsorientierung unserer Arbeit 
Anwendung finden. Damit werden die Didaktik-
Prinzipien zur Orientierungshilfe sowohl für 
InWEnt-Mitarbeiter/innen als auch für externe 
Honorarkräfte bei der Vorbereitung, Durchführung 
und Evaluation der Programme.  

Die diskursive und reflexive Auseinandersetzung 
mit der eigenen Arbeit ist für uns als lernende 
Organisation integraler Bestandteil des eigenen 
kontinuierlichen Entwicklungsprozesses. Das 
Didaktik-Leitbild definiert Qualitätsstandards, die 
ein effektiveres Planen, Monitoren und Evaluieren 
der eigenen Arbeit erlauben.  

Einleitung 



 
 

Didaktisches 
Grundverständnis 

InWEnt-Didaktik basiert auf den Erkenntnissen und 
Erfahrungen, dass sich Lernprozesse individuell 
und zugleich intersubjektiv vollziehen. Lernen ist 
ein Prozess des Sich-Selbst-Bewusst-Werdens. 
Lernprozesse bauen auf der Wissensstruktur, auf 
kognitiven Schemata und emotionalen 
Erfahrungsstrukturen der Lernenden auf und 
verändern und differenzieren sie. 

Jeder Mensch nimmt seine eigene Wirklichkeit 
wahr und konstruiert sie auf Grundlage seiner 
Erfahrungen und durch das Hineinwachsen in 
seine Kultur selbst. Wissen und Können werden 
deshalb nicht einfach durch Lehre übernommen, 
sondern müssen jeweils individuell und in der 
Interaktion mit anderen generiert werden. Dieses 
Verständnis von Lernen als Voraussetzung für die 
Initiierung und Gestaltung von 
Veränderungsprozessen führt zur Fokussierung 
des InWEnt-Auftrags auf die professionelle 
Gestaltung von Lernprozessen und 
Lernsituationen. Über die Schaffung von jeweils 
auf die Rahmenbedingungen abgestimmten 
Lernsituationen bzw. -prozessen können Wissen 
und Handlungskompetenzen besser angeeignet 
werden. Die Einbindung und das Ansprechen von 
„Kopf, Herz und Hand“ in einem ausgeglichenen 
Verhältnis bei der Gestaltung von Lernprozessen 
bedingt eine zielführende Methodenauswahl. Dies 
schafft Vertrauen und emotionale Sicherheit.  

Nach diesem didaktischen Grundverständnis ist
Lernen ein situativer, aktiver und sozial 
eingebundener Prozess, der bei jeder Person 
unterschiedlich verläuft. 

Dieses Grundverständnis von Lernprozessen 
bildet die Grundlage für den wirksamen Einsatz 
der InWEnt-Instrumente Weiterbildung, Dialog, 
Netzwerkbildung und 
Personalentwicklungsberatung. 

Didaktische Prinzipien 

Die nachhaltige fachliche, methodische und 
soziale Qualifizierung von Menschen zur Erhöhung 
ihrer umfassenden Problemlösungs-, 
Veränderungs- und Handlungskompetenz ist 
das Hauptanliegen der Arbeit von InWEnt. Sie 
führt zu der Fähigkeit und Bereitschaft von 
Menschen sach- und menschengerecht, reflektiert 
und in gesellschaftlicher Verantwortung zu 
handeln, d.h. aktuelle Probleme zielorientiert und 
auf der Basis reflektierter Handlungsschemata 
eigenständig zu lösen, die gefundenen Lösungen 
zu bewerten und das Repertoire eigener 
Handlungsschemata weiter zu entwickeln. Dies 
schließt die Fähigkeit ein, zukünftige Probleme 
frühzeitig zu erkennen sowie adaptierte Lösungen 
anzubieten und betont somit die Bedeutung der 
Entwicklung einer Selbstlernkompetenz sowie 
des antizipierenden Denkens. Demnach sind die 
Ziele der Programme in der Internationalen 
Zusammenarbeit neben dem sektorspezifischen 
Wissenserwerb auch der Erwerb so genannter 
„soft skills“, die in Zeiten beschleunigter 
Globalisierung die eigene Handlungs- und 
Veränderungskompetenz stärken:  

• Vernetzendes bzw. systemisches  Denken 

• Konzeptionelles Denken 

• Interdisziplinäres Handeln 

• Interkulturelle Kompetenz 

• Antizipierendes Denken  

• Verantwortungsvolles und ethisches Handeln. 

Aus dem dargestellten Grundverständnis von 
Didaktik und den Zielen des Lernens mit 
internationaler Ausrichtung lassen sich sieben 
didaktische Prinzipien ableiten, die für einen 
nachhaltigen Lernerfolg im internationalen Kontext 
unabdingbar sind. Sie basieren auf der 
interkulturellen Kompetenz von Lehrenden und 
Lernenden und berücksichtigen die 
intersubjektiven und damit sozialen Komponenten 
allen Lernens. Diese Prinzipien, die nicht 
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voneinander getrennt, sondern als sich ergänzend 
zu betrachten sind, stellen den normativen 
Rahmen für die gesamte Arbeit von InWEnt dar. 
Sie sind die Grundsätze für die Planung, 
Durchführung und Evaluierung der Programme 
von InWEnt. 

1. Partizipation 

Lernende und Lehrende sind gleichwertige 
Partner, die hierarchiefrei miteinander kooperieren. 
Die Partizipation der Partnerorganisationen an 
Entscheidungen inhaltlicher, methodischer und 
organisatorischer Art ermöglicht die 
Berücksichtigung der Interessen von 
Teilnehmenden an den Programmen. Dabei wird 
der Lernprozess als gemeinsames Projekt aller 
Beteiligten verstanden, für dessen Gelingen alle 
Verantwortung übernehmen. 

2. Vielfalt 

Die Auswahl der Lernformate und -methoden 
hängt ab von den Zielen, der Zielgruppe, den 
Inhalten und Rahmenbedingungen. Sie 
ermöglichen das Ansprechen der 
unterschiedlichen Ebenen „Kopf, Herz und Hand“.  

3. Praxisorientierung 

Ein direkter Bezug des Lernstoffes zum beruflichen 
Alltag der Teilnehmenden ist wichtig. Die 
praktische Anwendbarkeit des angeeigneten 
Wissens und der erworbenen Fähigkeiten steht im 
Sinne einer verbesserten Handlungskompetenz 
dabei im Vordergrund und erleichtert den 
anschließenden Transfer auf die Lebens- und 
Arbeitssituation der Teilnehmenden. 

4. Teilnehmerorientierung 

Die konkrete Gestaltung der Programme orientiert 
sich an den Vorkenntnissen, Wertvorstellungen, 
Bedürfnissen und Interessen der Teilnehmenden, 
die sie aktiv in den Lernprozess einbringen. 

5. Toleranz 

Ein Klima der Offenheit und Partnerschaft motiviert 
Lernende und Lehrende und fördert das 
gegenseitige Verständnis sowie die Bereitschaft 
zur Partizipation. InWEnt und die von ihr 
eingesetzten externen Fachkräfte sind offen für die 
Erfahrungswelt der Teilnehmenden und fühlen sich 
für die Berücksichtigung ihrer Belange 
mitverantwortlich. Werte wie gegenseitiger 
Respekt, Vertrauen und Wertschätzung sowie 
vorurteilsfreie Anerkennung von Differenz sind 
hierbei elementar. 

6. Transparenz 

InWEnt kommuniziert offen und transparent mit 
ihren Partnern und Auftraggebern über die 
jeweiligen Interessen sowie die Festlegung von 
Zielen, Inhalten und Bedingungen der Kooperation. 

7. Vernetztes Denken 

Die systemische Sichtweise, die für das Erfassen 
und Verstehen von komplexen Problemen 
Voraussetzung ist und das damit verbundene 
vernetzte Lernen wird durch interdisziplinäre 
Methoden und Inhalte gefördert.  
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Die Anwendung der 
didaktischen Prinzipien in 
den vier InWEnt-
Instrumenten  
InWEnt verfolgt aufgrund ihrer systemischen 
Sichtweise, welche die Interdependenz zwischen 
den drei Ebenen Individuum, Organisation und 
System offenbart, einen Mehrebenenansatz. Auf 
den drei Ebenen setzt InWEnt mit Weiterbildungs-, 
Personal- und Organisationsentwicklungs-
Maßnahmen an und verknüpft sie 
wirkungsorientiert im Sinne eines systemischen 
Entwicklungsmanagements miteinander. Auch das 
hier dargestellte Verständnis von Didaktik betont 
die Interdependenz zwischen Individuum und 
seiner (Lern-)Umwelt und steht daher in sinnvoller 
Komplementparität zu dem verfolgten 
systemischen Mehrebenenansatz des Capacity 
Building-Konzepts von InWEnt. 

InWEnt setzt in den Programmen unterschiedliche 
Instrumente ein, die gemeinsam mit den 
Partnerorganisationen entsprechend ihrer Bedarfe 
und Ziele ausgewählt werden. Das 
Grundverständnis von Didaktik und die davon 
abgeleiteten didaktischen Prinzipien haben 
grundlegende Implikationen für die einzelnen 
Instrumente: 

Die didaktischen Prinzipien in  
„Weiterbildung und Training“ 

Internationale berufliche Weiterbildung ist ein 
Instrument zur Initiierung, Begleitung und 
Unterstützung von individuellen, organisatorischen 
und gesellschaftlichen Veränderungs- und 
Entwicklungsprozessen. Insofern ist Weiterbildung 
in der Regel ein Instrument unter mehreren, das 
zur Personal- und Organisationsentwicklung 
eingesetzt wird.  

Ausgangspunkt von Weiterbildung ist bei InWEnt 
die berufliche und gesellschaftliche Praxis der 
Teilnehmenden. Sowohl die Themen als auch die 
Ziele der Weiterbildung werden aus der Praxis und 
für eine Weiterentwicklung und Veränderung der 
Praxis gewonnen und im Hinblick auf die 
übergeordnete Zielsetzung einer nachhaltigen 
Entwicklung bestimmt. Lernen aus und für die 

Praxis ist ein bestimmendes Merkmal des InWEnt-
Angebots und unterscheidet sich grundlegend von 
traditioneller akademischer und universitärer Aus-
bildung. 

Internationale Weiterbildung als Teil von Personal- 
und Organisationsentwicklung bedarf einer 
Lernarchitektur, die auch im 
Weiterbildungsprozess eine Verknüpfung der 
Ebenen Individuum, Organisation und System 
ermöglicht und das Lernen so eng wie möglich mit 
dem spezifischen Arbeits- und Lebenskontext 
der Teilnehmenden verbindet. Der oder die 
einzelne Teilnehmer/in einer 
Weiterbildungsmaßnahme bildet sich nicht nur als 
Individuum weiter, sondern als Mitarbeiter/in einer 
Institution und eines Systems, in welchem er oder 
sie Wirkungen und Veränderungen im Hinblick auf 
nachhaltige Entwicklung erzielen soll. Deshalb ist 
die Auswahl der Teilnehmenden eine für den 
Erfolg von auf Capacity Building ausgerichteten  
Programmen relevante Entscheidung, die in 
sorgfältiger Abwägung von individuellen Faktoren 
(persönliches Profil) und institutioneller Rolle 
getroffen werden muss. 

Lernen im internationalen Kontext wird für das 
Individuum als Aneignung von Wissen und 
Kompetenzen verstanden. Wissen bedeutet hier 
vor allem Zugang und Aneignung von neuem 
Wissen für einen spezifischen beruflichen und 
gesellschaftlichen Kontext. Die Kompetenzen sind 
hier vor allem Problemlösungs- und 
Handlungskompetenz sowie Kooperations- und 
interkulturelle Kompetenz. Die Wahrnehmung von 
gesellschaftlicher Verantwortung und 
Handlungsmöglichkeiten in Bezug auf Menschen 
und Gesellschaft charakterisieren 
gesellschaftspolitische Kompetenz.  

Die Teilnehmenden erwerben nicht nur Wissen 
und Kompetenzen, sie reflektieren und werten 
ihren eigenen individuellen Lernprozess aus (z.B. 
in individuellen und gemeinsamen 
Reflexionsphasen). Dadurch gewinnen sie ein 
Verständnis über das eigene Lernen und über 
Prozesse des Lernens und Lehrens im 
Allgemeinen und erwerben dadurch Kompetenzen 
für Lebenslanges Lernen und für ihre Aufgabe als 
Multiplikatoren. 
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Die aktive Partizipation der Teilnehmenden
einer Weiterbildung ist ein konstitutives Merkmal 
der InWEnt-Programme, d.h. Weiterbildung wird 
als ein Interaktionsprozess gleichberechtigter 
Partner verstanden. Im Lernprozess wird immer 
wieder an die Erfahrungen, Kenntnisse und 
Fragestellungen der Teilnehmenden angeknüpft, 
die neues Wissen kritisch verarbeiten und in das 
eigene integrieren. Die Entwicklung von Transfer- 
und Umsetzungsstrategien für Veränderungen sind 
fester Bestandteil des Weiterbildungsprozesses. 

Lernen in der Interaktion mit anderen bietet die 
Möglichkeit der direkten Erfahrung und Einsicht, 
dass es nicht den einen richtigen Weg oder das 
Rezept zur Lösung von Problemen und für 
Veränderungen gibt, wohl aber Verständigung 
und ein Voneinander-Lernen zwischen 
Menschen aus unterschiedlichen Regionen, 
gesellschaftlichen, beruflichen und persönlichen 
Situationen. Dies birgt die Möglichkeit, die 
kulturelle Bedingtheit von Sichtweisen zu 
erkennen, Unterschiede wahrzunehmen und 
gemeinsame Muster zu erkennen. Das Erleben 
und Reflektieren kultureller Unterschiede in 
Prämissen und Wahrnehmungen kann die 
Teilnehmenden aus einer Richtig–Falsch-Logik in 
eine Sowohl–Als-Auch-Haltung führen, die 
Differenz als Potential für Entwicklung betrachtet. 

Die Praxis der Teilnehmer/innen von 
Weiterbildungsprogrammen in der Internationalen 
Zusammenarbeit ist so vielfältig wie die Anzahl der 
Teilnehmenden. Um dieser Vielfalt gerecht zu 
werden, und um Problemlösungs- und 
Handlungskompetenz zu fördern, eignen sich 
besonders konkrete Lernprojekte. In einem 
Lernprojekt setzen sich die Teilnehmenden mit 
einem aktuellen Problem oder einer 
Herausforderung in ihrer direkten Arbeit 
auseinander und erarbeiten konkrete Umsetzungs-
und Veränderungsstrategien. Der 
Erfahrungsaustausch sowie das individuelle und 
gemeinsame Erarbeiten von Lernprojekten mit 
anderen sind dabei die zentralen Elemente und 
nicht die Anwendung und Übertragung 
vorgefertigter Lösungen von Experten. 
Lernprojekte können für den Einzelnen oder die 
Kleingruppe zum zentralen Lernfokus einer 
Weiterbildung werden, indem andere 
Seminaraktivitäten dazu in Beziehung gesetzt 

werden und spezifische Beiträge zur Bearbeitung 
des Projekts liefern.  

Die Weiterbildungen werden mittels einer Vielfalt 
von Lernformaten und -methoden durchgeführt. 
Sie können sowohl in Präsenzkursen wie in E-
Learning-Form oder einer sinnvollen Verbindung 
aus beidem durchgeführt werden. Der Zeitrahmen 
von Weiterbildungen kann von einer Woche 
(Workshop, Seminar) bis zu 1,5 Jahren gehen (ILT 
inkl. Transferprojekt). Die Wahl der Modalität und 
die Dauer hängt von der Zielsetzung, dem Thema 
und den Möglichkeiten der Teilnehmenden 
(Abwesenheit vom Arbeitsplatz, Zugang zu 
Internet, u.a.) ab.  

Den Gesamtrahmen und die große Lernarchitektur 
für ein Weiterbildungsprogramm erstellt InWEnt in 
Kooperation mit den Partnerinstitutionen. Mit 
der Durchführung wird in der Regel ein 
internationales Team beauftragt. Die Menschen 
im Team bringen in unterschiedlicher Ausprägung 
Fach-, Regional-, Prozess- und 
Methodenkompetenz mit und verknüpfen diese 
sinnvoll und zielführend miteinander. Dem eigenen 
Lernprozess als Team ist dabei im Hinblick auf 
eine erfolgreiche Durchführung Raum und 
Bedeutung zu geben. 

Die didaktischen Prinzipien im „Dialog“  

Dialog stärkt die Kompetenzen von Menschen zur 
eigenständigen Zukunftsgestaltung, schafft die 
Grundlage für eine nachhaltige Verbesserung der 
Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit auf allen 
Ebenen, liefert neue Antworten auf globale 
Herausforderungen und bietet geeignete 
Plattformen für präventive Diplomatie im 
Spannungsfeld von Politik, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft. Er zielt auf die flexible 
Gestaltung von Veränderungsprozessen und 
Strukturbildung. Als ein Capacity Building-
Instrument kann Dialog zur Lösung eines 
Problems, zur Verabredung eines für alle 
Beteiligten annehmbaren Kompromisses oder zur 
Erlangung neuer Erkenntnisse im Kontext einer 
Problemstellung beitragen. Er bildet den 
Ausgangspunkt für langfristige Netzwerke und 
Allianzen. Im Kontext des InWEnt-Leitbilds 
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gewinnt der Dialog als „Veränderungsinstrument“ 
zunehmend an Bedeutung. 

InWEnt unterscheidet in Abhängigkeit von der 
Zielgruppe und der Zielsetzung Fachdialoge, 
Sektorpolitikdialoge und Globale Politikdialoge. 

Der Fachdialog zielt explizit auf den 
gleichberechtigten Meinungs- und 
Erfahrungsaustausch von Experten auf 
spezifischen Themengebieten. Dabei profitieren 
alle Beteiligten gegenseitig von ihrem 
anwendungsorientierten Wissen und lassen 
dieses in die operative Arbeit einfließen. Zu 
geeigneten Bildungsformaten gehören Seminare, 
Fachtagungen und Konferenzen, virtuelle runde 
Tische und asynchrone virtuelle Dialoge. 

Der Sektorpolitikdialog befasst sich mit fachlichen 
Problemstellungen im Gesamtkontext eines 
Sektors, für die Lösungsvorschläge auf politischer 
Ebene formuliert werden sollen. Er fördert 
Veränderungen von Rahmenbedingungen auf 
institutioneller und Systemebene. 
Sektorpolitikdialoge finden in der Regel in Form 
von Konferenzen, Tagungen und Foren statt. 

Globale Politikdialoge im Form von Tagungen, 
Konferenzen und Fachgesprächen leisten durch 
die gezielte gleichberechtigte Einbeziehung von 
Repräsentanten aus Politik, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft einen wichtigen Beitrag zur 
informellen Politikabstimmung im internationalen 
Bereich. Sie zeichnen sich durch die 
Kommunikation im öffentlichen Raum, d.h. 
durch internationale Sichtbarkeit und politische 
Signalwirkung, aus.  

Allen drei Dialogformaten ist eine lösungs- und 
handlungsorientierte Ausrichtung gemeinsam, 
die die Erarbeitung erfahrungsgestützter 
Ergebnisse („lessons learnt“) und Formulierung 
realistischer Empfehlungen sicherstellt.  

In Übereinstimmung mit den didaktischen 
Prinzipien von InWEnt stellt der Dialog ein 
Instrument dar, um zusammen mit Partnern aus 
anderen Ländern und Regionen gemeinsame 
Herausforderungen zu analysieren, Lösungswege 
zu entwerfen und erste Strategien zu ihrer 
Umsetzung zu entwickeln. Der Dialog unterstützt 

den Prozess des gegenseitigen Verständnisses 
von Interessen und Positionen unterschiedlicher 
Akteure auf der Grundlage eines vorurteilsfreien, 
offenen Miteinanders ohne starre Regeln und 
Hierarchien.  

Eine sorgfältige Auswahl der 
Partnerorganisationen sowie von Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern ermöglicht, dass die für das 
Thema relevanten Kompetenzen und Interessen 
umfassend berücksichtigt und ausgetauscht 
werden. Der Erfolg von Dialogveranstaltungen wird 
durch eine gute internetgestützte Vor- und 
Nachbereitung gefördert. 

Das InWEnt-Instrument Dialog ist gekennzeichnet 
durch die Bereitschaft zu ergebnisoffenen 
Diskussionen, ein hohes Maß an Flexibilität, 
umfassende Themenkenntnis, ergebnisorientierte 
Prozesssteuerung, hohe Kommunikationsfähigkeit 
und großes Engagement für Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer sowie Thema. 

Die didaktischen Prinzipien in der 
„Netzwerkbildung“ 

Netzwerke sind Lern- oder 
Interessengemeinschaften von Individuen 
und/oder Organisationen, die auf eine gewisse 
Dauer angelegt sind und in der Regel an einer 
gemeinsamen Thematik arbeiten. Internetbasierte 
Netzwerke erleichtern die Abstimmung von 
Politiken und gemeinsamen Interessen und deren 
Artikulation im öffentlichen Raum. InWEnt nutzt 
das Instrument internationale Netzwerkbildung, um 
die Nachhaltigkeit von Veränderungsprozessen zu 
fördern. Es unterstützt die Anwendung des 
Gelernten in der beruflichen Praxis durch die 
gegenseitige kollegiale Beratung und die 
fachliche Unterstützung durch Experten. Unter 
Nutzung der entstandenen Kontakte und 
Beziehungen zwischen den Lernakteuren kann der 
Austausch von Fachwissen, neuesten 
Informationen und Erfahrungen in der 
Transferphase fortgesetzt werden. In relativ kurzer 
Zeit entstehen so Synergieeffekte für eine 
nachhaltige Entwicklung von Individuen, 
Organisationen und der Gesellschaft. Netzwerke 
werden in diesem Sinne initiiert und in ihrer 
Entstehungsphase moderiert. Sie sind damit Teil 
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komplexer InWEnt-Programme und legen einen 
Grundstein für die Sicherung ihrer Nachhaltigkeit. 

Internationale Netzwerkbildung von InWEnt trägt 
darüber hinaus zu einer konstruktiven 
Zusammenarbeit von Politik, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft bei. Gegenseitiges Vertrauen
durch den von InWEnt geschaffenen Rahmen und 
das Wissen, dass alle Beteiligten durch die 
Zusammenarbeit profitieren werden, ermöglichen 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit im 
Interesse von angepassten Lösungen von 
Problemstellungen. 

Eine besondere Form der internationalen 
Netzwerkbildung bei InWEnt stellt das Alumni-
Programm dar. Es zielt zum einen auf die 
nachhaltige Sicherung des in den Programmen 
vermittelten Fachwissens. Zum anderen wird den 
Alumni eine Plattform geboten, über die sie 
fachübergreifend kommunizieren und kooperieren 
können. Der Alumni-Ansatz zielt auf eine 
langfristige Bindung der Alumni in einem Netzwerk 
von „Botschaftern Deutschlands“. Dieses Netzwerk 
ist offen für alle Alumni, auch solche anderer 
deutscher Organisationen und fördert die 
konstruktive Zusammenarbeit zwischen den 
Akteuren der Internationalen Zusammenarbeit,
der Politik und der Wirtschaft u.a. über die 
Förderung von Alumni-Vereinigungen. Es fördert 
die strategische Entwicklung des InWEnt-
Programmangebots. Das Feedback der 
ehemaligen Teilnehmenden trägt zur 
Weiterentwicklung des InWEnt-Portfolios bei und 
hilft InWEnt, ihr Angebot kontinuierlich zu 
qualifizieren. 

Zu der Netzwerk-Architektur gehören u.a. virtuelle 
Informationsplattformen für den Austausch von 
themenbezogenem Fachwissen, regionale und 
nationale Internetportale unter Einbezug von 
interaktiven Elementen und Foren, virtuelle 
Veranstaltungen auf dem Global Campus 21®, 
Präsenzveranstaltungen zu aktuellen Themen aus 
einem Fachgebiet mit der Perspektive einer 
längeren Zusammenarbeit und 
Managementthemen auf nationaler und 
internationaler Ebene. Das InWEnt-Alumni-Portal 
ist das umfassende Einstiegsmedium für Alumni 
zur Information, für die Bildung und 

Aufrechterhaltung von Kontakten sowie für 
kontinuierliches Lernen.  

Viele Effekte der Netzwerkbildung lassen sich 
überhaupt nur erreichen, wenn man virtuelle 
Kommunikationsmethoden einbezieht. Für die 
Internet-basierten Netzwerke nutzt InWEnt ihre 
Lernplattform Global Campus 21®. 

Virtuelle Zusammenarbeit in Netzwerken steht und 
fällt mit der Akzeptanz und Motivation der 
Teilnehmenden. Wichtige Faktoren dafür sind der 
Mehrwert, den eine Netzwerkplattform durch die 
Bereitstellung zusätzlicher Informationen und 
Kooperationsgelegenheiten bietet, die gute 
Moderation und das aktive Einbeziehen von 
Teilnehmenden, die an der Netzwerkbildung 
persönlich interessiert sind.  

Durch Netzwerkbildung erweitert sich der Begriff 
der lernenden Organisation. InWEnt lernt nicht 
allein, sondern gemeinsam mit den Mitgliedern 
seines Netzwerkes. Das geht praktisch so weit, 
dass die InWEnt-Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
selbst als Autoren und Tutoren für künftige 
Weiterbildungsveranstaltungen, insbesondere E-
Learning, tätig werden.  

Die didaktischen Prinzipien in der 
„Personalentwicklungsberatung“ 

Personalentwicklungsberatung (PE-Beratung) 
dient als Instrument für ein kunden- und 
auftraggebernahes Auftragsmanagement. Es 
ermöglicht den Transfer offener Anfragen und 
Wünsche nach einzelnen 
Weiterbildungsmaßnahmen durch 
Beratungsgespräche mit Kunden und 
Auftraggebern in zielorientierte und nachhaltige 
Weiterbildungspläne und -zyklen. Das Instrument 
der PE-Beratung betrachtet eine Organisation im 
Rahmen der jeweiligen branchenspezifischen 
Entwicklung in einem regionalen Markt im Hinblick 
auf die Entwicklungsnotwendigkeiten und -
potenziale ihrer Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. 
Auf dieser Basis konzipiert InWEnt mit ihren 
Partnern Maßnahmen der Personal- und 
Organisationsentwicklung. 
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Die PE-Beratung stützt sich auf Methoden des 
Veränderungsmanagements, einschließlich 
Entwicklungsberatung, Prozessbegleitung und 
Coaching. 

• Als Personalentwicklungsberater erstellt 
InWEnt in vertrauensvoller Zusammenarbeit 
mit dem Partner eine Personalbedarfsanalyse, 
plant die darauf folgenden Schritte der 
Personalentwicklung und setzt diese in 
Abstimmung mit dem Partner um.

• Die Personalentwicklung im internationalen 
Kontext ist geprägt durch interkulturelle 
Kompetenz und klare Zielorientierung im 
Vorgehen. 

• Alle Programme mit PE- und OE-Bezug 
erhöhen ihre Wirksamkeit durch die 
Gewährleistung von Partizipation, einer 
Vielfalt von Formaten, Methoden und 
Praxisorientierung. 

Die PE-Beratung klärt die Voraussetzungen für 
den aufeinander abgestimmten Einsatz der 
InWEnt-Instrumente Dialog, Weiterbildung und 
Netzwerkbildung.  

Didaktik ist längst nicht so „trocken“ wie der Name 
vermuten lässt. Didaktik baut auf Neugier, 
Flexibilität, Differenzierung und Methodenvielfalt. 
Didaktik ist der Schlüssel zur Wirkungsorientierung 
und Wirksamkeit der InWEnt-Programme und eine 
ständige Herausforderung an die eigene 
Unternehmenskultur einer lernenden Organisation. 

10 Copyright by InWEnt - Internationale Weiterbildung und Entwicklung gGmbH 
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InWEnt – Kompetent für die Zukunft 
 
InWEnt – Internationale Weiterbildung und Entwicklung 
gGmbH ist ein weltweit tätiges Unternehmen für Personal-
entwicklung, Weiterbildung und Dialog.  
 
Unsere Capacity Building-Programme richten sich an Fach- 
und Führungskräfte aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft  
und Zivilgesellschaft. Wir arbeiten im Auftrag der Bundes-
regierung mit an der Umsetzung der Entwicklungsziele der 
Vereinten Nationen.  
 
Zudem beraten wir die deutsche Wirtschaft in Public Private 
Partnership Projekten. Jungen Menschen aus Deutschland 
geben wir die Chance, in einem Austausch weltweite Erfah-
rungen zu sammeln. 
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Internationale Weiterbildung und Entwicklung gGmbH 
Friedrich-Ebert-Allee 40 
53113 Bonn  
Fon +49 228 4460-0  
Fax +49 228 4460-1766  
www.inwent.org 
 




